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19. Jahrhunderts yab solche und ähnliche Posıtiıonen Vılar mMag die „Festigkeıt, mıt der der apst die Grund-
Genüge: (sott VOT allem als entscheidende Legıtimatıon der heutigen Kirche vertritt“ bewundern, aber iıhr

der staatlıchen Ordnung. Wer für die Kırche WAar, mufßste Freiheitsbegritf hat ennoch nıchts mi1ıt der Auffassung
nıcht unbedingt gläubig seın. Es reichte, S1E schlıchtweg VO  - menschlicher Freiheıit eınes Johannes Paul I1 u  =)

für gesellschaftlıch unentbehrlich erachten. Folglıch „Auch heute, nach 7000 Jahren, erscheıint un Christus als
kann Esther Vılar auch wenıg mMI1t einer Kırche anfangen, der, der dem Menschen die Freiheit bringt, die auf der
die nach und nach auf Privilegien verzichtet, die beschei- Wahrheit begründet ISt, als der, der den Menschen befreit
dener.wird, demütiger auftritt, sıch für das Los der le1- VO  —_ allem, W as diese Freiheit 1ın der Seele des Menschen,
HS  —_ und Armen verwendet. In ihren Augen o1bt dıe Kirche ıIn seinem Herzen un iın seiınem Gewı1issen beschränkt,;
damıt ohne Not nNnUu  —_- die eıgene Autorität auf Da S1€E schmälert und gleichsam VO  —_ den rsprüngen selbst
Glaubwürdigkeıt zunehmen annn durch hre yrößere trennt“ (Redemptor homıiınıs Nr 12)
ähe den Menschen, daß sS1e ihrem biblischen Auftrag Zugleich aber würde INla  > sıch leicht machen, Viılarsdadurch näher kommt, da{fß überhaupt iıne nstanz WI1€e Pamphlet NUTr kritisıeren. Dafß mMIt eiıner hblo{fß an pas-die Bıbel &1bt, dıe als kritisches Korrektiv der Kıirche un serıschen Liberalıtät nıcht ISt, da{fß die taktısche Rea-denjenıgen gegenüber, die den Gott Israels und Jesu
gylauben, wiırkt, das bleibt be] iıhr ausgeblendet. lısıerung der Liturgiereform keineswegs über jeden WEe1-

fel erhaben WAar, das wırd INa  > inzwıschen auch auf dıe

Vorbereitung auf den Papstbesuch? Geftahr hın SCn können, damıt den Falschen Wasser auf
hre Mühlen geben. Nur waäare ungeschichtlich un

Vılar könnte mMI1t diesem Stück Vorstellungen VO Katho- unbiblisch, hier Restauratiıon empfehlen, W1€E
1Z1SMUS, zumal In protestantischer Umgebung, vertest1i- Vılar UU Eınem autorıtären Reliıgi1onsverständnıs W1€
SCHh helten, die auch eın konservatıv denkender dem der Vılar mu{fß jede Haltung der Kırche, 4aUS der mehr
apst WwW1€ Johannes Paul I1 In Schutzmwerden Bereitschaft Versöhnung, Diıenst Menschen un
mMu Der 1INnweIls Vılars 1m Nachworrt, der Text sel „  - Demut spricht als Strenge und Rıgorismus, als Autwei-
ter dem Eindruck der Reıisen VO Johannes Pau! ı88 un chung und bloße Anpassung erscheıinen. Radıkalıtät 1m
der weltweıten Diıskussion über die Werte des Katholizis- Sınne des Evangelıums, Aushalten des rTreuzes 1St jedoch
MUS  «“ entstanden, lıest sıch WI1€E der Versuch, ihren Freıi- ELWwWAaS anderes als Rıgorismus und Autorität auf Grqnd
heitsbegriff als in irgendeıner Weıse dem des Katholizis- VO  —; monarchistischem Gepränge.
IMNUS ähnlıch hinzustellen. Dafß ihn ıIn ähnlicher Form; Bleibt hoffen, da{fß sıch die Zürcher noch 4US anderen
zumal In popularısıerender Darstellung, yegeben hat, da{fß Quellen auf den Besuch des Papstes in der Schweiz vorbe-

hıer und da noch heute In einıgen Köpften überwintert, reiten als diesem Theaterstück. Es ware schade, WEeNN U  —-

kann nıcht bestritten werden. Ebensowenı1g da{fß für dıejenıgen Bestätigung fänden, dıe immer schon wıssen
ede Religion immer auch iıne Versuchung darstellt, sıch meınen, da{fß Relıgion MIt Freiheıit schlechterdings 11Ver-

ıIn solchen Autoritarısmus tlüchten. einbar sel Klaus Nıentiedt

Kurziınformationen
Zum nde des Außerordentlichen Heılıgen Jahres hat iıch Johan- tel, 1M Herzen des Menschen dıe Beziehung ZUr Weltr
nNCs aul I1 miıt einem Apostolischen Schreiben die Ordensleute umzugestalten. So nehmen dem Schreiben zufolge die Ordens-
gewandt. Das März veröftentlichte Schreiben „Redemp- leute durch das Gelübde der Keuschheit der Okonomie der
t10N1S Donum“ (vgl Osservatore Romano, 30 54) sıch Offenbarung teıl, indem S$1e freiwillig auf dıe „zeıtlıchen Freuden
nıcht mıt den gegenwärtigen Veränderungen un: Schwierigkei- des Ehe- un Famıiılienlebens“ verzichten. Die Kırche se1 sıch be-
ten 1m Ordensleben auseinander, sondern bıetet ıne MI1t zahlrei- wußßit, da{fß dıe Liebe der Ordensleute Christus eın „besonderes
chen Bıbelworten durchsetzte Betrachtung ber Berufung, Gut für das Volk Gottes” darstelle. Dıie Ordensleute soll-
Ordensprofeißs un Apostolische Räte. Dıiıe Struktur der Berufung ten die ach den Konzıil ITnNEeEUETTE Konstitutionen kennenler-
ZU' Ordensleben verdeutlicht der Papst anhand der Perikope NCIL, sS1Ce lıeben und VOT allem großmütig und treuherzig leben,
VO reichen Jüngling. In der Struktur der Berufung werde die „dessen eingedenk, da{fß der Gehorsam eın unmiıi(ßverständlicher

Ausdruck der Liebe 1ISt  nBegegnung miıt der Liebe Christiı eın „Ranz personaler Akt.“
Diese Liebe umtasse die DPerson In iıhrem eınen un unwIie-
erholbaren Ich Dıie Ordensprofeß versteht das Schreiben als eın
auf der sakramentalen Grundlage der Taufe ruhendes „Be Aus Anlaß der Wahl ZU Europäischen Parlament 17. Juni
grabenwerden 1mM Tod Christi“; diese Weıhe sel zugleıch Tod 1984 verabschiedete die Kommissıon der Bischotskonterenzen der
un: Beireiung. Dıie Beziehung zwıischen Chrıistus und den Or- Europäischen Gemeinschatt ıne Erklärung ZU Thema „WOozu
densleuten wırd beschrieben als eın Bund bräutlicher Liebe, als Europa?” Vieile Bürger der scheine eın Mangel Vertrauen in
eıne „besondere Teilnahme Kreuzestod des Erlösers“ Die die Zukunft erfassen, heißt arın Zu den Ursachen 1erfür
evangelischen dAte der Keuschheit, der Armut un: des Gehor- gehören ach Ansıcht der Bischöte dıe Arbeıitslosigkeıt, dıe
Samıs bildeten In der Okonomie der Erlösung dıe radıkalsten Miıt- Formen der AÄrmut, die Sıtuation zahlreicher Immigran-
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veEN, die Zunahme VO Gewalt und Terrorismus, das Anwachsen rechtsparagraphen eingeengt WIssen, vielmehr ginge C: Pres-
der Rüstung SOWI1eEe die Bedrohung des Weltrfriedens. Folge dieses sesprecher Weıhbischot Helmut Krätzl, ine verstärkte
Mangels Vertrauen sel eıne Tendenz Abkapselung un 1N- Grundsatzdiskussion ber den Zugriff uf menschlıiches Leben
dividuellem un kollektivem Ego1smus. Die frohe Botschatrt Jesu überhaupt, Iso eLwa uch in der Genmanıpulatıon der ıIn der
Christı gebe dıe Gewißheıt, da{ß keıine Sıtuation ausweglos sel, Friedensfrage. Gerade beı Jungen Menschen hätte sıch eın dies-
da{fß mıiıthın möglıch sel, „eıne eUuUeE Gesellschaftft errichten 1M bezüglıcher Bewußtseinswandel angebahnt, der beispielsweise
Dienst des Menschen un eines Europa, das weıt ber die (Gren- uch ZzUu Zusammenschlu verschiedenster Jugendgruppilerun-
Ze11 der Gemeinschaft hiınausreicht“. Die Herausforderungen, die SCH In: obıger Plattform eführt habe
durch die Ost-West- und Nord-Süd-Spannungen entstanden Aufßerdem sSseLzten sıch dıie Öösterreichischen Bischöte MI1t den Am-
seıen, könnten 1Ur bestanden werden autf Grund gemeınsamer LErn un Diıensten In der Kirche auseiınander, wobel S1E Männer
Anstrengung. Dıie könne sıch 1mM übrıgen nıcht damıt und Frauen als hauptamtlıche Mitarbeiter der Kırche sehr be-
irıedengeben, ıne Wirtschaftsgemeinschaft se1ın. „Der wirt- grüßten, gleichzeıntig ber auf die einander ergänzenden Funktio-
schafrtliche Fortschritt steht 1im Dıiıenst des Menschen und nıcht 11C  - aller Amter ın der Kırche verwıesen und die gyegenseıtige
umgekehrt.” Errichtet werden mMUSSeE eın Europa, ın dem „Jeder Unersetzbarkeit betonten. Eıne Verstärkung der Solidarıtät ZW1-
Mensch und jede Famlılıe In ihrer unveräußerlichen Würde NEeTI- schen den Bischöten un Priestern soll ach Meınung des Ep1-
kannt werden, In dem jede Kultur un jede gelistige Gemeın- skopats adurch herbeigeführt werden, da{f 1ne gemeınsame

1n demschafrt sıch entwıckeln und gegenseılt1g bereichern, Prioritätensetzung ıIn der Seelsorge gesucht un eıne Intensıivie-
Immigranten un Flüchtlinge ıhren Platz finden, das ın den LUNS des Einsatzes VO Dıakonen und Laıen Z Entlastung der
Ländern der rıtten Welt echte DPartner sıeht“. Das Evangelıum Priester vorgesehen würde. Der grundsätzlicheren Überlegung,
bezeichnen die Bischöfe als „Quelle der Hoffnung für Europa” W as heute den unverzichtbaren priesterlichen Aufgaben zählt,

scheint ıIn den Beratungen der Bischotskonterenz keın breiterer
Raum gegeben worden se1ın.

Anfang Aprıl legte die Evangelische Kirche in Deutschland ıne Schliefßlich wurde och das pOSIt1ve. cho hervorgehoben, das
Landwirtschattsdenkschritt VOI. Die VO der Kammer der EK  S der 1m Herbst 1983 CTSANSCNC Aufruf der Bischöte Zur Versöh-
für soz1lale Ordnung erarbeıtete Denkschrift handelrt VOoO der NUuNng gefunden habe; gemeınsam mıt Katholikentag und
Landwirtschafrt 1M Spannungsteld zwıischen „Wachsen un We1- Papstbesuch habe einem wesentlıch kirchenfreundlicheren
chen, Ökologie und Okonomaie, Hunger un Übertflu(ß“ Be1ı der Klıma In der Offentlichkeit Uun! mancherorts einer geringe-
Analyse zukünftiger Struktur- UN: Agrarentwicklung lädiert die TCMN ahl VO  —_ Kırchenaustritten eführt
Denkschrift tür ine „bäuerlich Landwirtschaft als —

gy10nal unterschiedliches Miıt- un Nebeneıhnmander VO landwirt-
schaftlichen Voll-, 7u- und Nebenerwerbsbetrieben“ Eıne Der se1ıt tünt Jahren angestrebte Zusammenschluß der acht CVAan-

solchermaßen strukturierte Landwirtschaft se1l In der lbage;, sıch gelischen Landeskirchen der DDR ist Votum der Berlin-bran-
be1 entsprechenden polıtıschen un volkswirtschafrtlichen Rah- denburgischen Synode gescheitert. Der Stufenplan, dem dıie
menbedingungen den Ertordernissen einer NALUr- und umweltver- anderen sıeben Landeskirchen zugestimmt aben, fand in der
träglichen Agrarproduktion ANZUDASSCNH. uch ıIn der Landwirt- Synode der Berlin-brandenburgischen Landeskiırche uch be1ı der
schaft se1 der Weg zurück ın eın vortechnisches und vorındu- Abstimmung 10. Aprıl nıcht dıe ertorderliche Mehrkheiıt.
strielles Zeıtalter VErSDETTT,); das Heılmittel heıilße nıcht Verzicht Schon 981 WAar die notwendıge 7Zweidrittelmehrheit knapp VCI-

autf Technıiık, sondern Anpassung der Technik ökologische Erfor- tehlt worden. Damıt mu{fß Jetzt ach Wegen tür ine StäÄär-
dernisse. Dıie landwirtschaftliche Tierhaltung solle auf Bestands- kere Zusammenarbeıiıt der fünf unlerten und rel lutherischen
größen un Haltungssysteme eingeschränkt werden, dıie ıne Landeskirchen gesucht werden. Neben dem Eınıgungsplan SLAan-

artgemäfßse Betreuung und damıt einen verantwortungsvollen den auf der Tagesordnung der Synode das Verhältnis der Kırche
Umgang miıt den Nutztieren erlaubten. Dıie Denkschrift plädiert ZU Staat Ww1e€e uch d1ie Auswirkungen der gegenwärtigen Ayusrei-
ebenso für die tortschreitende Bevorzugung naturgemäßer sewelle tür das kirchliche Leben Bischot Gottfried Forck äuflßerte
weltftfreundlicher Anbau- un Pflanzenschutzverfahren. Im Blıck in einem Vortrag VOT den Synodalen Besorgnis darüber, da{fs die
auf die Ernährungssituation In der rıtten Welt ordert die Formel „Kırche 1Im Sozijalısmus“ VO  — staatlıcher Seılite gelegent-
Denkschrift eine „weltweiıte Solidargemeinschaft“. SO dürfe be] e1- ıch ausgelegt werde, als bejahe die Kıirche damıt kritiklos alle
ST Neuordnung der EG-Agrarpolitik nıcht übersehen werden, Entscheidungen und Ma{fßnahmen des sozijalıistischen Staates.

Miıt dieser Forme!l se1 ber NUur die Art der Gesellschaftt ezeich-da{fß dıe Ausformungen und Auswirkungen dieser Polıtiık ıIn eınen
Wıderspruch den erklärten Zielen der Entwicklungspolitik nNEeTL, In der die christliıchen Bürger der DDR iıhren Weg gehen
der un ihrer Miıtgliedsstaaten geraten sel Zur Aufgabe der wollten. Das schließe Schwierigkeıiten mıiıt dem Staat nıcht 4US

Kırche aut dem Land wırd testgestellt, S$1e könne eın (IJrt der Be- Als Problem bezeichnete Forck dıe Frage;, Ww1€e das staatlıche Er-
eEgNUNZEN für die unterschiedlichsten Gruppen 1M Ol‘f se1In. ziehungszıel der „allseıtıg gebildeten sozıjalıstischen Persönlich-

keıt'  . miı1t der in der DDR-Vertassung garantıerten Glaubens-
un Gewissenstreiheit vereinbaren sel Im Bericht der Kır-

Eın Appell die Mitglieder des National- un! Bundesrates, die chenleitung VOT der Synode wurde Besorgnıis ber dıe Ausreisean-
Frage der Abtreibung dem DPartejenstreit herauszuhalten un! rage VO Pfarrern, anderen kiırchlichen Mitarbeıitern un
verstärkte Maßnahmen ZU Schutz der Ungeborenen setzen, Gemeindemitgliedern geäußert. Gemeinden un Mitarbeiter
War einer der Schwerpunkte der Frühjahrskonferenz VO Öster- sollten bedenken, „dafß uns die Bewahrung und Verheißung
reichs Bischöten bıs 12 Aprıl 1en. Fıne VO' der Platt- Herrn Jesus Christus uch ın diesem Land tragt un: erhält“.
torm „Geborene für Ungeborene”“ Natıonal- un: Bundesrat Wıe 4aUus dem Bericht ebenfalls hervorging, nehmen ın der Berlıin-
gerichtete Petition fand die Unterstützung durch die Unter- brandenburgischen Kıiırche gegenwärtıig LWa ehn Prozent der
schriften aller österreichischen Bischöfe. Dabei wollten die Bı- schulpflichtigen Kıinder evangelısch-kıirchlichen Unterricht
schöfe ihr Eıntreten tfür einen umtitfassenden Schutz menschlichen und anderen Gemeindeveranstaltungen teıl. Der Anteıl ungetauf-
Lebens nıcht auf iıne Debatte die Abänderung VO Serafe ter Kınder 1n den Chrıistenlehregruppen betrage ELW 15 Prozent.


